



Ich bitte Sie, folgender Notiz sowohl im interesse unserer Fach-
genossen als der ihnen anvertrauten Kranken in Ihrer sehr geschätzten
Wochensehrift Raum zu geben:
In No. 44 derselben findet sich eine Mittheilung von Dr. B. Aro n-
sohn in Liibtheen i. M. über unangenehme Nebenwirkungen des
Mesotans. Da dieses Mittel bei der äusserlichen Behandlung aller
möglichen Formen von Gelenkrheumatismen in jüngster Zeit eine
grosse Rolle spielt, so halte ich es für eine Pflicht, auf die gelegent-
lichen unangenehmen Nebenwirkungen des sonst unzweifelhaft günstig
wirkenden Medikamentes hinzuweisen.
Ich habe seit der Einführung des Präparates (bekanntlich eines
Methyloxymethylesters der Salicylsäure) dasselbe in all' den Fällen
angewendet, in welchen ich mit den übrigen Methoden, namentlich mit
der Darreichung des Natrium salicylicum und des Aspirins sowie der
Anwendung des Heissluftapparates keine Erfolge erzielte. Gelegent-
lich war die Wirkung des Mesotans günstig, ohne dass irgend eine
störende Nebenwirkung auf die Haut eintrat. Allerdings war ich bei
Anwendung des Präparates stets vorsichtig; niemals habe ich dasselbe
ganz unverdünnt und häufiger als ein-, höchstens zweimal pro die an-
gewendet. Und auch in diesen Fällen wurde das zur Hälfte mit
Olivenöl verdünnte Präparat nur in kleinen Dosen (höchstens bis ein
Theelöffel) und in Pausen auf das kranke Gelenk verrieben. Dabei
geschah die Einreibung sehr milde und vorsichtig. Wenn ich nun auch,
wie gesagt, häufiger Erfolge ohne Nebenwirkungen erzielte, traten in
anderen Fällen, selbst bei Patientinnen mit nicht besonders zarter Haut,
Röthung derselben mit Schwellung und Bläschenbildung auf, die theil-
weise schmerzte, theilweise sehr intensiv juckte, sodass mehrere Tage
vergingen, bis unter Umschlägen mit essigsaurer Thonerde die durch
das Medikament hervorgerufenen Nebenwirkungen sich gänzlich zurück-
gebildet hatten.
Ich will auf die einzelnen Fälle nicht eingehen, sondern nur einen
besonders markanten Fall zur Warnung hervorheben. Derselbe betraf
eine Dame, welche seit einiger Zeit an einer sehr heftigen rheuma-
tischen Affektion des linken Hand- und Schultergelenkes litt, welche
beide mehr subakut als akut aufgetreten waren. Die Schmerzhaftig-
keit war sehr bedeutend, die Schwellung mässig, die Funktionsstörung
erheblich.
Nachdem der Schatz unserer Therapie ohne jeden Erfolg erschöpft
') Das österreichische Sanitätswesen, 1903, S. 217 ff. - ) Auch in
Deutschland ist die Zahl der Studirenden der Medizin seit 1890 bedeu-
tend zurückgegangen. Vergi. Georg Heimaun, die Studirenden der
Medizin in Deutschland am Anfange des 20. Jahrhunderts. Klin. Jahrb.
Bd. X., 5. 223-244.
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war, auch namentlich sehr lange Heissluftbäder vergeblich angewendet
worden waren, consultirte die Dame auf meinen Rath einen sehr be-
rühmten Chirurgen, der ihr Einreibungen mit Mesotan, dreimal täglich
einen Theelöffel, verordnete. Als mir die Dame dies mittheilte und
mir das Rezept zeigte, rieth ich ihr, da mir die grosse Empfindlichkeit
ihrer Haut bekannt war, das zur Hälfte verdünnte Mittel einmal tag-
lich anzuwenden, und zwar in der Menge eines halben Theelöffels.
Wir nahmen zunächst das Handgelenk in Angriff, wobei ich das zur
Hälfte mit Olivenöl verdünnte Mesotan in Menge von höchstens
/2 Theelöffel auf einen Flanelllappen träufelte und alsdann selbst vor-
sichtig einrieb. Nach Verlauf von wenigen Stunden schwoll die Haut,
soweit die Einreibung reichte, erheblich an, wurde roth und mit Bläs-
chen bedeckt, die enorm juckten. Der Zustand wurde bald imerträg-
lich und ich verordnete folgende Mischung:
Liqu. carbon. detergens 5
Amyli
Zinc. oxyd. aa 20
Glycerini 30
Aqu. destill. ad 100
(Schüttelmixtur)
welche zunächst den Hautreiz wesentlich, aber nur für kurze Zeit
milderte. Da dio Dame schliesslich jedesmal eine neue Einpinselung
verlangte, sobald das Theerpräparat etwas trocken zu werden begann,
so machte sic auf meinen Rath Umschläge mit eiskalter essigsaurer
Thonerde, welche den Zustand erträglich gestalteten ; jedoch mussten
dieselben alle fünf Minuten erneuert werden. Dieses akute Ekzem
hielt in ungebrochener Intensität 2 >< 24 Stunden an, worauf allmäh-
lich Besserung eintrat. Da aber gleichzeitig auch die Schmerzen im
Handgelenk geringer geworden waren, so hatte die Dame Vertrauen
zu dem Mittel und versuchte dasselbe - trotz meiner energischen
Gegenrede - auch auf dem linken Schultergelenk. Auch hier wurde
die Einreibung mit einer gleichen, aber neu aus der Apotheke ent-
nommenen ) Verdünnung des Mesotans und unter den gleichen Kautelen
vorgenommen. Ganz kurze Zeit (höchstens 1-2 Stunden) nach der
Einreibung trat eine sehr akute Dermatitis in weiter Ausdehnung auf,
welche sich durch ihre scharlachartige Röthe distinct gegen die gesunde
Haut absetzte; die Schwellung war recht bedeutend, sodass von Arilegung
der gewöhnlichen Kleidung mit Aermeln keine Rede war; dabei fühlte
sich die geschwollene Haut gespannt und teigig an und liess einige
Blasen (wie Brandblasen) erkennen. Das quälendste Symptom war das
ununterbrochene Jucken, das der Kranken den Tag zur Qual und die
Nächte zur Hölle machte. Da eisgekühlte Umschläge mit essigsaurer
Thonerde den Zustand nur für wenige Minuten jedesmal erträglich
machten, so kam die Patientin von selbst darauf, die ganze Schulter
im wahrsten Sinne des Wortes in Eis zu packen". In diesem Zu-
stande verharrte sie zwei Tage und Nächte, bis allmählich unter Ab-
schwellung und Abblassung der Haut das Jucken aufhörte. Glück-
licher Weise war unter dieser Behandlungsform auch gleichzeitig die
rheumatische Gelenkaffektion dauernd geheilt.
Ich theile diesen Fall zur Warnung mit, damit auch in denjenigen
Fällen, in welchen man die Empfindlichkeit der Haut nicht kennt, bei
Anwendung des Mesotans die durchaus nothwendige und gebotene
Vorsicht geübt wird; denn, während in den Fällen des Herrn Kollegen
nach Verbrauch von 25, resp. 50 g des Mittels das Ekzem auftrat, ent-
wickelte sich die schwere Dermatitis in meinem Falle bereits nach
einer einmaligen und sehr milden Applikation. Erwähnen
möchte ich noch, dass eine Nierenreizung dabei nicht eingetreten war.
Ich bin mit grösster Hochachtung Ihr sehr ergebener
Berlin, 5. November 1903. M. Litteu.
D
ie
se
s 
D
ok
um
en
t w
ur
de
 z
um
 p
er
sö
nl
ich
en
 G
eb
ra
uc
h 
he
ru
nt
er
ge
la
de
n.
 V
er
vie
lfä
ltig
un
g 
nu
r m
it 
Zu
st
im
m
un
g 
de
s 
Ve
rla
ge
s.
